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Amtlicher Heil.
Reichsfleischkarte.

Donnerstag, oen 19. d. Mts . werden im Rathaus
ffalltt» .ReichsfleifchKarten ausgegeben. Die Haushaltungs-
ßcheni rstandc haben sofort nach Empfang auf den einzelnen

fcii. ■

|itb audiem
JPsliiu
durchd
sluftaui

Morgc Ilten den Namen einzutragen.
Es haben zu erscheinen die Inhaber der

Nr . 1— 250 um I Uhr nachm.
. 251 — 500 „ 2 .
. 501— 750 „ 3
. 751- 1000 . 4 „
. KJOl— 1321 , 5 ,

die Fleisch- und Wurstkarten sind vorzulegen.
Die Fleischmarkenabschnittevom 2. bis 15. Oktober

,ii gafd verfallen.
Schwanheim a. M.. den 17. Oktober 1916

Der Bürgermeister:
Diefenhardt.

«Ul
chstlich
User-pirb

sei Bekanntmachung
Mittwoch, den 18. d. Mts ., von 8—10 Uhr nor-
Ags werden im Rathaus Iwiebeln, das Pfund zu 15
>nig, verkauft.
Schwanheim  a . M., den 17. Oktober 1916.
| . Der Bürgermeister.

_ Diefenaardt
Verkauf von Lebensmitteln.

Donnerstag, den 19. d. Mts ., 8 Uhr vormittags.
» tn den Verkaufsstellen ausgegeben:

>rsch1Bohnen an Nummer 1— 1321 , auf den Kopf 90
l'" Gramm. Preis 36 Pfennig das Pfund,
Erna) Teigwaren an Nummer 1—1321, auf den Kopf 100
zfach- Gramm, Preis 64 Pfennig das Pfund,
W kr Vorlage der Hülfenfrüchtenkarten.
stm, Schwanheim  a . M ., den 17. Oktober 1916.

Der Bürgermeister:
Diefenhardt.

Bekanntmachung.
Zufolge Bekanntmachung des Gouvernements der

«ng Mainz vom 12. Juli d. Is . betreffend Befchlag-
und Bestandserhebungder Fahrradbereifungen

ger-

(Einschränkung des Fahrradverkehrs) find alle Fahrrad¬
bereifungen, soweit dieselben nicht durch besondere Er¬
laubnis des Kgl. Landratsamtes in Höchsta. M zur
Weiterbenutzung zugelassen oder noch nicht freiwillig ab-
gelicfert worden sind, der Meldepflicht unterworfen, welche
formularmäßig bis spätestens den 19. d. Mts vorzu-
nehmen ist.

Die dazu erforderlichen Formulare werden in den
Dienststunden, vormittags von 8—12 Uhr, im Polizei-
Iimmer des hiesigen Rathauses entgegengenommen.

Wer die Anmeldung unterläßt, hat Strafe zu ge¬
wärtigen.

Schwanheim  a . M., den 17. Oktober 1916. '
Die Polizeiverwaltung.

Der Bürgermeister:
_ Diese  nhardt.

Bekanntmachung.
Die für Brotgetreide bisher gewährte Druschprämie

von 20 Mark für die Tonne galt nur für Lieferungen bis
zum 10. Oktober 1916 einschließlich. Für Lieferungen
nach diesem Tage bis einschließlich 15. November 1916
wird noch eine Druschprämie von 12 Mark für die Tonne
gewährt werden. Ob für Lieferungen nach dem 15. No-
vcmbpr 1916 auch noch eine Druschprämie gezahlt werden
wird, steht noch nicht fest. In keinem Falle wird sie
aber m Hohe von 12 Mark für die Tonne festgesetzt
werden. Es liegt daher im Interesse der Landwirte, die
Ablieferung des Brotgetreides zu beschleunigen und mög¬
lichst viel bis 15. November abzuliefern.

Höchst a. M., den 12. Oktober 1916.
Der Landrat. I . V.: Dr. Ianke,  Oberbürgermeister.

Wird veröffentlicht
Schwanheim  a . M., den 17. Aktober 1916.

Der Bürgermeister:
_ Diefenhardt.

Bekanntmachung.
Da in der nächsten Zeit mit dem Umpflügen der

Aecker für die Kornsaat begonnen wird, werden die
betreffenden Grundbesitzer darauf hingewiesen, die beim
Pflügen etwa noch aufgefundenen Kartoffeln gründlich
nachzulesen. Es wird dadurch die Kartoffelernte nicht
unerheblich vermehrt. Auch ein anderer Grund spricht
für das gründliche Nachlesen der Kartoffeln. Es wird
nämlich dem Wildschaden erheblich vorge-
beugt,  wie ein sachverständiges Gutachten besagt. Hier¬
nach schlägt im Winter bei weichem Wetter das Rot-,
dchn- und Rehwild die in den Roggensaatfeldern noch
steckenden Kartoffeln heraus und beschädigt auf diese
esse der Volksernährung liegt, werden die>Grundbesitzer
ein doppelter Schaden. Während ihm auf der einen Seite
die nicht aufgelesenen Kartoffeln verloren gehen, erleidet
er auf der anderen Seite durch die Beschädigung der
Roggensaat erneuten Ausfall. Da beides nicht im Inter-
Weife die Saat. Es entsteht also dem Grundbesitzer

•crfl,lĉ ’ Umpflügen der Aecker gründliche
Nachlese nach stecken gebliebenen Kartoffeln zu halten.

Schwanheim  a . M., den 12. Oktober 1916.
Der, Bürgermeister:

__ Diese n bardt.

Bekanntmachung.
Freitag, den 20. d. Mts., vormittags 111/2 Uhr,

wird der Bullendung und die Jauche versteigert.
Schwan he im a. M., den 17. Oktober 1916.

Der Bürgermeister.
_ Diefenbardt.

In eiserner Zeit.
Kriegsroninn oo» Charlvtte Wildert.
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_ herrschte eine Aufregung und Spannung , die selbst dem
M»nillichsteii Berliner daS Blut heiß i» den Kvpf trieb
,lfi es in den Fingern zuckte wie glühender Stahl , daß das

ki ber  deutschen Brust , das deutsche, starke Herz wie wild
P 'iiertf, bi? das Erlösungsivart kam, das Deutschlands

k°biie zn'ammenrief unter die Fahnen , ihnen das Schwert
®'e Hand preßte.
WU van Gordis mußte sich förmlich ivie eine Schlange

Elchen der begeisterten Menge hindnrchzwängen. Ha, wie
" Angen lrichteten vor Kampfeslust, wie die Wangen
Mien Seine hvhe, schlanke Gestalt überragte fast die ganze
üm köpfige Alenge, geschickt schlüpfte er zwischen Dick und

W ". Al, nnd Jung hindurch, bis ans einmal —' „B»mS!"
^Pimmel , da war er in vollster Forsche an einen dicken.

[«' Kollegen gerannt Die Berührung war nicht gerade
.. A aber der Ticke lachte laut und Phili lachte mit.
»Fst schon mobiM" Atemlos stürzte Phili es hervor.
"Aee, mein Lieber, so eilig hat mer's net. Aber lang kanns

dauern : übrigens , GvrdiS, mir gehts wie Dir , ich
vor UngeduldI" Lachend mit Händen und Füßen seinen

R bahnend, rief eS der dicke MarSjünger feinen, Kollr-

berste» tn ich gerade auch nicht, aber in  den Fuß.
zuckt mir'S. Hei, Kamerad, wie wird die Schwefel»

enigM̂änchert, was ?"
"da. ja. eingeränchert werden sie, mit Pulverdampf ! Aeh,

^ '""l weiter da vorn, incht stehen bleiben! Sie — Sie da '
*°S, lös , das gibt ja Verkehrsstörung! Aeh!"

E 'Uend und schnaubend hatte der dicke Leutnant diese
^ '«heroorgesloßen. Noch ein paar Püffe und Stöße und

in,Flugs ^
. stl blankem Säbel postierte dir Wache vor dem Schlosse,
„ die Berliner Polizeibeamten mit hochroten Gesich-

der kciegkbegeifterten Meng« auf und ab, sich die
*2! fast wund schreiend, denn vor dem Schlosse mußte

j, frei bleiben, sonst wären die patriotischen Berliner
l#  Schloß gestürmt.

©me ungeheure Bewegung geht durch das Volk, starr hän»
gen dre Augen auf dem Balkon des königlichen Schlosses
denn stolz und straff in seiner majestätischen Haltung , mit
leuchtenden, blitzenden Augen steht dort, umgeben von seinem
Stab , der deutsche Kaiser, Wilhelm II. Ruhig , mit fester
Stiiuine liest er dem Volke, das wie gebannt an den Lippen
des Monarchen hängt, die Mobilmachungsurknnde vvr Noch
ennge Worte an sein Volk, echt deutsch und kraftspendend
dann schweigt der Kaiser, sein Auge ruht siegessicher auf all
den kernigen, kraftstrotzenden Gestalten, die da nuten stehen
und zu ihrem Landesherrn anfschauen, und dann , dann brach
*s oon tmtfeiib und abertausend Lippen wie ein Jnbelruf

»Heil Dir im Siegerkranz, heil Kaiser, heilWilhelm Dir !"
Und wie der Blitz, wie seine Funke» sprühe», so jagte es

durch die ganze Stadt , dies eine Wort — Mobil — jagte eS
bimt) Straßen und Gaffen, allüberall denselben jauchzenden
SiegeSrnf erzengend: „Es braust ein Ruf wie Donnerhall ' "

Wie eine einzige, mächtige, lodernde Flau,ine stieg sr
zum tiefblauen, sonnenklareu Himmel hinauf, dieser SiegeS-
jiibtl  des deutschen Volkes, dies G»bet der starken, einigen
Nation , die stolz und mutig Blut and Leben hinqibt znm
Schutze und zur Freiheit des dentscheu Herdes. - —

Mit leuchtenden Augen stürmte Phili von GordiS ins
Studierzimmer seines Freundes , der, in tiefen Gedanken ver¬
sunken vor semem Sih- eibti-sche saß, — ..Hurra ! Hurra!
Franzel , Franzel , wir haben Mobil — Krieg! Hinaus in die
Schlacht gehtS, gegen de» Feind ! Hurra ! Hurra !" Außer sich
vor Begeisterung und Siegestau,nel fiel er dem Freunde um
den HalS.

Brixdorf mußte lachen. ..Na. Phili . ich, ich beneide Dich
»n>Den, Gliicki Gebe es Gott, daß ich auch bald hinansz,e-
hen darf in den Kugelregen, in de» Kampf !"

„Natürlich , Franzel . Du bist bald ivieder gesund. Deine
Wunde heilt doch schnell, und dann Hanen wir beide zusam-
«neii, druff, feste druff,- nicht wahr, mein Freund ?"

neigte znstimmend de» Kopf, dann trat er zum
Tische, nahm die Berliner Tageszeitung und sprach, sich zu
.eULe,n cviIeicrf,$iUti3en  Lächeln zwingend: . Hier, Phili , hier
ne». Ich habe eS gelesen, als heute morgen die Zeitung kam,
sofort siel niein Auge auf dir Anzeige, doch merkivürdig, ich -

Die Kriegsfinanzierung Deutschlands
und seiner Feinde.

Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" schreibt in
ihrer wirtschaftspolitischen Wochenschau unter anderem-

Mit erprobter Sicherheit und Regelmäßigkeit lieferte
die fünfte Kriegsanleihe wiederum annähernd 11 Milli¬
arden in die Kaffe des Reiches. Damit ist die „Fun¬
dierung" der Kriegsausgaben und ihre feste und dauernde
Uebernahme durch das Sparkapital der Nation abermals
verwirklicht. Bei der Besprechung unseres jüngsten Fi¬
nanzsieges wurde in der deutschen Presse auf den außer¬
ordentlichen zahlenmäßigen Abstand zwischen unseren An-
leiheerfolgen und denen der führenden Ententestaaten hin¬
gewiesen. Daß man in den Ententekreisen die Kühnheit
besitzt, unsere Kriegsfinanzierung bei den Neutralen und
rtrteilslosen im eigenen Lande als künstlich und ungesund
anzuschwärzen, kann bei den — sagen wir, unbefangenen
— OT°j;'men  der britischen Weltverleumdungspropaganda
nicht wundernehmen. Man fand für das Wesen unserer
kriegsfinanziellen Ueberlegenheit vielleicht die treffende

blieb ganz ruhig, ich Hobe mir überlegt , daß es so, iv'e »s
gekommen ist. besser ivar. Jetzt ist Alle- vorbei, vorbei iue
Tragödie ist zu Ende, Da lies ."
. ®r dem Freunde die Zeitung , hastig, suchend späh,
ten Gras Gordis Angen ilber «ll die Annoncen. Telegrainme.
Berichte und Mltteilnngeil . jetzt, seine Züge verstiisterten sich,
letzt hatte er es gefnndeii. Groß und starr stand es da auf de.»
weißen Papier : „Henke morgen zogen Parkarbeiter in dem
Park aus dem Weiher die Leiche einer Fra ». Dieselbe maß
schon ubernacht im Wasser gelegen haben. Die nähere linier-
snchnna hal festgestellt, daß man eS mit der Leiche der Tän-

®tarteö zu tun hak. Nach polizeibehördlichen
Angaben hatte die Startell sich als Spionin entlarvt uns
soll »i»t den» gestsvn Abend standrechtlich erschossenen Spnm
Henry startell . bei dessen Verhaftung ivertvolle Pläne imo
Papiere entdeckt ivnrde», und der der Mörder eines russischen
Splviis , nameiiS Perkoivitsch war . zusa,n>neu gearbeitet da-
den. Neuere Angaben ergebe», daß die Startell die rechnn j,
ßige Gattin Henry SlartellS ge.vesen ist. Ihre Leich- am ,
nach deip städtischen Schauhanse überführt ." Ernst iw oei»
fttHb faltete Phili die Zoilung znsainiwen.
<. »9 "'" sp̂ ch er nach einer Weile kurzen Nachdenkens ia
lehrr̂ cĥ ^^ ®er ift  hart , grausam, ' aver

„Möge dem unglücklichen'tzgeib.e die Ruhe, die sie aesncktendlichz„ teil werden." 1 a 1 *
Franz dom vrix^ rf legt« stumin die Zeitnna beiseite

dann. Mit geivattsaineni Ruck, trat er auf den Freund rn
„Wann mußt D„ fort, Phili ?" ' ‘ JSS)

„Morgen schon. Und o grnndgütiger Herrgott , noch w
nnh-tml' ch viel Arbeit. Ich kann nicht ...at .»ehr nach Schloß
Breitstem fahre... von .neu,en Estern Abschied „ehinen. Papa
telegulphtert« eben daß eS ihm vielleicht möglich wäre, mit
^ a» der Zioischenstatlon, ,vo wir einige Minnten An»
feiithellt haben, noch ernmal mit mit znsaininenzntreffen. Hof.
fentstch gellngt <>denn o^ite der Eltern Segenswunsch, ohne
noch eu'»' " !Mek Vater« kernige Hand gedrückt und der Mut.

t" haöen. ziehe ich nicht gerne in den
».'.k letzten Segen komme ich auch nach Rn,,

gen und Kchiipfen. „ach endgültigem Sieg ivieder in di«
Heimat zurück; doche« wird Zeit, Franz , ich ,nnß scheiden."

- I
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Formel , wenn man sagt , daß aus unserer Kriegsfinanz¬
wirtschaft jedes unsichere Konjunkturmoment ausgeschaltet
ist . Die deutsche Kriegsfinanzwirtschaft ist einfach eine
Funktion , ein Teil der deutschen Kriegswirtschaft über¬
haupt : wie diese eine nahezu vollkommene Stabilität
erreicht hat , so auch die in engstem Zusammenhänge
stehende , in ihr enthaltene Mechanik der Kriegskosten-
deckun -g . Dies Gleichgewicht ist doppelter Natur , tat¬
sächlich ökonomischer und moralischer . Rein tatsächlich
wurzelt es darin , daß die Quellen der Einkünfte und
Ersparnisse , aus denen die Nation die Kriegskosten deckt,
ununterbrochen und gleichmäßig sprudeln . Daß Ein¬
kommen und Einkommenüberschuß dauernd in allen
Schichten vorhanden sind , danken wir der geregelten Ord¬
nung unserer Kriegswirtschaft , und daß sie sich regelmäßig
zu bestimmten Terminen in Reih und Glied stellen , um
dem Reiche zu geben , was es braucht , ist ein Ergebnis
unseres moralischen Gleichgewichts.

Auch England hat trotz Teuerung und Exportausfall
eine starke Kriegskonjunktur . Auch dort liegt der Ar¬
beitsmarkt günstig . Trotzdem versagt die Kriegsfinan¬
zierung . Der moralische Untergrund ist ein anderer : die
straffe DiszipM » und selbstverständliche Pflichterfüllung
des nationalen Kapitals fehlen . Bei uns gibt es keine
Emissionskonjunktur für Kriegsanleihen , oder vielmehr
es gibt sie immer : in jedem Frühjahr , jedem Herbste . Sie
wird nicht — wie anderwärts — mit der Länge und
der zunehmenden Schwere des Krieges schlechter : sie bleibt
stabil und auf der Höhe wie die Kriegswirtschaft selbst.
Wir haben 1915 und 1916 fast genau die gleichen
Summen aufgebracht : zwischen 21 und 22 Milliarden
in jedem Jahr . Die Verzinsungschance der fünf Anleihen
ist bis auf Bruchteile eines Prozents die gleiche.

Ob der Krieg , wie man früher vielfach annahm,
überhaupt durch die finanzielle Erschöpfung eines Kämp¬
fers zu Ende gebracht werden kann , ist zweifelhaft . Daß
aber wir bei dem ungestörten Kreislauf der Kriegswirt¬
schaft der zu Boden gestreckte Kämpfer nicht sein werden,
das müßten sich in Augenblicken ruhiger Ueberlegung auch
die feindlichen Staatslenker sagen.

Deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier,  16 . Okt . (W . B.

Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Front des Generalfeldmarschalls Kron¬

prinz Rupprecht von Bayern.
Im Kampfgebiet der Somme hielt die lebhafte

beiderseitige Artillerietätigkeit tagsüber an . Ein englischer
Vorstoß nordöstlich von Gueudecourt drang in geringer
Breite in unseren vordersten Graben , der im Gegenangriff
völlig zurückgenommen wurde . Franzosen griffen morgens
und abends die Stellungen westlich vor Sailly an und
wurden abgewiesen , südwestlich des Dorfes durch frischen
Gegenstoß.

Front des Deutschen Kronprinzen.

In den Argonnen und auf beiden Maasufern lebte
das Artilleriefeuer zeitweilig auf.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Front des Geueralfeldmarschalls Prinz

Leopold von Bayern.

Westlich von Luck brachen durch heftiges Artillerie¬
feuer vorbereitete starke Angriffe im Abschnitt Zubilno-
Zaturcy unter schweren Verlusten für den Feind zu¬
sammen.

Teilvorstöße südlich der Bahn Brody -Lemberg und
in der Graberka -Niederung scheiterten gleichfalls.

Beträchtliche russische Kräfte wurden zu einem tief¬
gegliederten , aber erfolglosen Angriff an der Narajewka
zwischen Lipnica Dolna und Skomorochy eingesetzt, - auch
hier konnten wir dem Feinde schwere Verluste bereiten.

In eiserner Zeit.
KriegSroman von Charlotte Wildert . 83

„So könne»» »vir uns vor Deiner Wegfahrt nicht mehr se¬
hen, Phil »?"

„Stein, Franz , schwerlich, ich habe in der Kaserne und zu
Hanse alle Hände voll zu tun. Und morgen früh geht es
toS . Hurra I"

„Nun denn, ziehe hinan ? in den Kampf, in GotteS Na¬
me» , ich wünsche Dir Glück und Sieg , mein lieber Freund,
leb » wohl ! Ans Wiedersehen I"

Stoch ein kralliger Handschlog, ein herzliches „Lebewohl"
nnd Phiii verließ daS HauS seiner FrenndeS , um im Ctnrin-
{«* iilt seiner Kaserne zuzneilen, »vo die Arbeit und Pflicht
an ' ihn ivartete . - —

Ans dein Hanptbahnhofe herrschte lebhasteS Gedränge.
AlleS ivar beflaggt und geschmückt. Noch ivar eS früh ain
Li. ..rgen, als die ersten Soldaten anSrnckte» , doch mar sicher
t alb Berlin ans den Beinen , oen Abziehenden schnell noch
e .ne kleine Erfrischung : Tee, Kaffee. Schokolride. Zigarren und
so »veiler zu reichen. Mutig standen sie alle da. die deutschen
l effn, kampflustig, groß und stark. Sie uahiuen »mn zum
r»d'-n Mal Abschied von »hren Lieben.

«Ls »vaieu hrrzergleisende Szenen . Dort hielten Mutter
»'» l Lohn sich zun» letzten Mal innig umschlungen, dort sah
» r Pater noch eiuinal ins treue, blitzende Auge seines Jun»
(Vn, dort hielt der Soldat sein weinend Lieb umfangen und

i l>erte ihm Worte , süße Worte vor» baldige » Wiedersehn
ins Ohr.

2 er Zugang zum Bahnst -'.g war gesperrt, nur Ungehö¬
rige roherer Milltärbeamten Halle.»dort Zutritt.

„Ville# einsleigen ." ertSi.tr laut und scharf die Stimm«
* Vorstehers . Ein letzt»e Kuß, «in letzte» Lel eivohl und

. „mb und hnrrouifend ordnen sich di« Negimeuter in de»»
'' tzaleu tätige» Mitilärzi 'ge.

von B . licken und »hre MuNer standen abseits auf
> n» »reiten Perron . Auch st« »vollten nun zun» letzte»» Mal«

chied nehiue« non ihre»»» Gatten und Pater , grau Ger¬
ne sah angegriffen anS , u »a » lah deutlich auf ihren » seinen,

»«.», L,lichte oe,gossen «« Tränen , viel « bitter«

Heeresfront des Generals der Kavallerie
Erzherzog Karl.

In den Karpathen wiesen deutsche Bataillone bei
Erweiterung ihres Erfolges am Smotrec Gegenangriffe
ab und machten 3 Offiziere , 381 Mann zu Gefangenen.
Am D 'Coman nahmen bayerische Truppen im Sturm
mehrere russische Gräben.

Ocstlich Kirlibaba sind bei den Angrifsskämpfen
österreichisch -ungarischer Regimenter russische Gegenstöße
zurückgeiviesen worden . Die Zahl der eingebrachten Ge¬
fangenen beträgt über 1000.

Südwestlich von Dorna Watra drängten die ver¬
bündeten Truppen den Gegner über das Neagra -Tal
zurück.

Auf üein

Kriegsschauplatz in Siebenbürgen
dauern die Kämpfe an der rumänischen Grenze an.

Dalkankriegsschauplatz:
Heeresgrtippe des Generalfeldmarschalls

von Mackensen.
Keine Acnderung der Lage.

Makedonische Front.

Im Cerna -Abschnitt beiderseits Brod hatten heftige
nachts wiederholte Angriffe serbischer Truppen keinen
Erfolg : auch Teilvorstöße bei Grunista und nördlich der
Nidze Planina wurden unter erheblichen Verlusten des
Feindes abgemiesen.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

Tagesbericht der Verbündeten.
Wien,  16 . Okt . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich

wird verlautbart:

Oestlicher Kriegsschauplatz:
5) ceresfront des Generals der Kavallerie

Erzherzog Karl.
An der rumänischen Grenze keine wesentliche Aen § e-

rung in der Lage . Es wird weiter gekämpft . In der
Dreiländerecke südlich von Dorna Watra drängten wir
die Russen über den Regra -Bach zurück , wobei sie einen
Offizier , 217 Mann und zwei Maschinengewehre in un¬
serer Hand ließen . Bei Kirlibaba wurden in den letzten
Kämpfen 5 Offiziere 1097 Mann und fünf Maschinen¬
gewehre , auf dein Smotrec drei Offiziere und 381 Russen
eingebracht . In beiden Abschnitten scheiterten gestern
russische Gegenstöße . Im Ludowa -Gebiet bemächtigten
sich bayerische Bataillone einer feindlichen Stellung.

Fronik dcs Generalfeldmarschalls Prinz
Leopold von Bayern.

An der Rarajowka , am obersten Sereth und süd¬
westlich von Brody hatte die Heeresgruppe des General¬
obersten von Böhm -Crmolli starke Angriffe abzuwehren:
der Feind wurde überall unter schweren Verlusten ge¬
worfen . Die Arinee des Generalobersten von Terszty-
ansky stand den ganzen Tag über unter schwerem
russischen Artilleriefeuer . Beiderseits von Zaturcy brach
auch die feindliche Infanterie zum Angriff vor , der na-
inentlich nördlich des eben genannten Ortes unter großem
Massenaufgebot mehrmals wiederholt wurde . Der Feind
erlitt abermals einen schweren Mißerfolg.

Italienischer Kriegsschauplatz:
In den Kämpfen bei Sober haben unsere Truppen

2 Offiziere 212 Mann gefangengenommen und drei Ma¬
schinengewehre erbeutet.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nichts zu berichten.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
_ . v . Höfer,  Feldmarfchalleutnant.

England bewaffnet alle Schiffe.
N e u y o r k , 16 . Okt . (W . B . Nichtamtlich .) 3j|

fpruch vom Vertreter des W . T . B . Der „New $
World " erklärte ein hoher englischer Beamter , es n>x
das Erscheinen eines Erlasses der Admiralität erwc,
falls dieser nicht überhaupt schon veröffentlicht word
ist . in dem alle Schiffe angewiesen werden , Gesä,
so schweren Kalibers an Bord zu nehmen , als diesj
Bauart znläßt . Dies soll ausschließlich zu Zwecken „
Verteidigung geschehen . Der Erlaß weist ' die Kapitz
aller Kauffahrtei -, Passagier - und Transportschiff
für ansgebiloete Geschützmannschaften zu sorgen , um
den Schiffen für den Fall eines Angriffes bis zy
Aeußerften zu kämpfen.

Der Mörder von Sarajewo gestorben.
Wien,  16 . Okt . (W . B . Nichtamtlich .) Eij

Blätterineldung aus Sarajewo besagt : Bor einigen Ta«

Ferdinand zu lebenslänglichein Kerker verurteilte Kei
vic im Militärgefängnis zu Möllendorf gestorben.

Großkampftage an der Somme.
Berlin , 16 . Okt . (W . B .) Bon zuständiger mii 1111
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tärifcher Seite wird uns geschrieben : c
Die näheren Einzelheiten über die Kämpfe der letz L^ rre-

Tage an der Somme lassen immer deutlicher erkennq
daß die Angriffe zwischen dem 9 . und 13 . Oktober mit
den größten Kampfhandlungen der Sommeschlacht »

hören . Bapaume und Peronne , das waren die 3ii ^ n I‘ an
dieser gewaltigen Kampfanstrengyngen der Franzosen m^ ^
Engländer . Die Hauvtwucht der zahlreichen feindlich dchb îchi
Angriffe richtete sich nördlich der Somme besonders geg ^ Mnei
die Front von Courcelette bis zuin St . Pierre -Bm öe ;

Walde , südlich der Soinme gegen die Front zwijch ^
Fresnes -Mazancourt und Chaulnes . Die größte Heft " " stintei
keit erreichten indes bisher ' die Kämpfe nördlich d .

Somine während des 9 ., 10 . und 11 . Oktober . Bor alli ^ ff '
in der Gegend nördlich Thiepval und nördlich Courcek ! / " Puni
und Sailly und ain St . Pierre -Baaft -Walde , die Haai f ^ en,

brennpunktc des Kampfes waren , richtete sich am 12 - >Mohol
großer einheitlicher Angriff bic wah

gegen die ganze Front Courcelette südöstlich Bouch fangener
vesnes . Besonders erbittert waren an diesem Tage wären j
Kämpfe bei Le Sars , Gueudecourt , Les Boeufs , Sa ber So»
und im St . Pierre Baaft -Walde . Bei Sailly stürnLktober
der Gegner am 12 . nicht weniger als sechsmal vergebl und ein
an . Eingeleitet war hier der Angriff bereits am 11 . § kraft " ,
tober , durch stärkstes , vom Morgen bis zum Abend i lischen $
ständig steigerndes Trommelfeuer vorbereitet , das am >rühren ,
Oktober unter Einsatz allerschwerster Kaliber äußci will die
Heftigkeit erreichte . Gleichzeitig fand eine systematis

Vergasung aller Verbindungen der Deutschen , sowie sä» 0erbeiml
licher irgend Deckung bietenden Mulden und OrtschaM ^ ^ ,
statt . Diese waren durch Handgranaten in Flami^
gesetzt worden . Der außergewöhnliche Umfang des fc
liehen Munitionscinfatzes ließ klar die Absicht erke

entscheidenden Angriff unternehmen zueine »'.
Offenbar in der .Hoffnung , seiner Infanterie durch
geivaltigc Kraftanftrengung der Artillerie den Weg!

rückt i
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einem leichten Siege geebnet zu haben , brach die cnglilfj f jf crt
und französische Infanterie gegen Mittag auf der gai
Linie in dichten Massen , sechs bis zehn Wellen h
einander , dahinter iviederum dichte Kolonnen , zum
griff vor , letztere geführt von Offizieren hoch zu P!
Der Feind glaubte beftimint , die deutsche Infanterie I®

ei
Daifen,
England
seinem i

diesen Masseneinsatz schwerster Kaliber bereits völlig
nichtct zu haben . Laut johlend und schreiend stürs
die Massen dein sicher gewähnten Siege entgegen.

Um so erschütternder war , was nun folgte.

Der Tod hielt reiche Ernte . .
Die deutsche Infanterie hatte trotz dieser tagela »!

schwersten Beschießung , trotz des fehlenden Schlafes
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Tränen . Silit war bleich. I » ihrem liebe» , schönen Gesicht
war nnendliche Trauer ausgeprägt . Das kleine Herz tranipfle
sich znsaniinen, wenn sie an den Einen dachte, der »um auch
hinaus zog an der Seite ihres guten Vaters in das ivilde
Gewühl der Schlacht. O, wenn sie ihn nur einmal noch
hätte sehen können, einmal » och. Leise rannen die Tränen
anS den schönen Blanangen , fester preßte ste das kleine
Spitzenlaschentnchzivischen den rosigen Händen.

Fest und scharf gab Major von Brücken seine Befehle.
Alles schien mm geordnet, stramm und stolz standen die Sol¬
daten noch an den Fenstern und winkte» , grüßten und san¬
gen. Major o. Brücken trat z» seiner Gattin . Tiefbewegt
reichte er ihr die Hand : „Mein teures Weib nnd Dn »»ein
liebes Kind . Sorget Euch nicht um mich, betet »nr. betet
für Eure» Vater , dann wird mich Gott auch gesund in Eure
Arme ziiriicksühreii. Möge er Euch, meine Lieben, vor Leid
und Sorgen bewahren." Er beugte sich zu Frau Gertrnde
und drückte einen innigen Kuß auf ihre Lippen . „Du »lnßt
nicht weinen , Gertrnde, Du bist ein deutsches Weib , darum
mittig de,» Kopf hoch, jeden» Schicksal getrotzt." Noch einen
Kuß auf die frischen Lippen seine» Kinder , ein letztes „Le¬
bet wohl " und Major oo» Brücken ging , um weitere Anord¬
nungen und Befehle zu erteilen.

Da kain vom anderen Eiide de» Bahnsteigs eine hohe,
schlanke Offiziersgestalt auf die o. Brücken'schen Damen zu-
geeilt . ES »var Phili v. GordiS . Lilli » Herz schlug fast zum
Zerspringen, als sie ih» so lebensfroh , so uuUig, mit lachen-
den, blitzenden Augen vor sich sah.

Er reichte Frau Gertrud« die Hand . „Gerade erhasche
ich noch einige Sek»»nd,n Zeit , n», Ihnen , hochverehrteFrau,
«in „Lebewohl " sage» zn können. Doch, sehe ich recht. Sie
weinen » Sehen Sie doch Ihren Herrn Gemahk, die ganze Er-
scheiinmg flößt «inein schon Mut «in . Seien Sie stolz, doch
»vriiie» Sie nicht, gnädige Frau ." Er küßte ihr ehrerbietig
die Hcind, da»»» trat er z.»Litt». E > stutzte, als er in ihr blei¬
cher, träueilüberstiö '.nte« Gesichlche, sah.

Frau Gertrud« sch»»tt still nnd tränenden Auges davon,
sie suhlt« »inb »vnßle, da» »var »in harter, schmerziicher Mo¬
ment i»n Lebe»» ihre» K . ?.

„Fräulem Lilli I Er saht« „ ach ihrer Hand und preßl«

sie in der Seinen . Zinn ersten Mat . daß er sie beim von 8 11
»amen nannte . Wie klang daS so lieb , so traut. Sie fit)1"fenufsltcl
die schonen Augen voll zn ihnr ans, seinem Blicke begeg»^ ebenso 2

LanDa ertönte schrill >» »d schneidend der Pstff der Lokomol^
der letzte Befehl znn» Einsteige ». Lilli ivvllte etwas
aber die Kehle »var ihr »nie zngeschnürt. Fester preßte 7-̂ ^. .
lipp die zarte Hand des Mädchens . Tief , sorscheild sah e>>' ^ Outucj!
in die Augen . „Fräulein Lilli , denken Sie öfter an mich, be" »ockcnen

droht eir

Sie auch für n»ich. Leben Sie ivohl !" Ec wollte gehen
hielt eS daS gequälte Mädchen nicht länger, sie bra-4 ^ Irisch-e ö
faffilngsloses Schlnchjen aus . Er znckle znsaiiimen, »uni'5
sich znrück und plötzlich nahm er ihr leije die Hände & Donifatii
Gesicht, zog sie leise, bebeiid an seine Brust , ei» » ie gea» tzir.-,,- .-
teS, jubelndes GlückSgesnhl durchzog seine Br »rst. an decv >
schluchzend ihr Köpfchen barg. Er hob daS liebe Ge>ich> <*. °0.
sich empor, er sah ihr in seligem Glück in die klaren Bla 'tt Ms wel
gei». „Lilli — Mädchen — sage — liebst D » michs" ^ .Mene b
Blick aus ihren Angen sagte ihm alles . Anfjanchzend pcek«ttrr b'e
er ste an sich. „Lilli — Lilli — Du holdes , süßes Mäo^ ^riegsjal
Dn — Dn liebst mich »virklich? O , das ist daS schönste''
schiedsgescheilk für den abziehendei»Krieger, so ,»ehm ich ^
als Talisman Dein « treue, goldene Liebe mit in die Sch^ ^i,. „
ins Feld . O Du »nein Glück, u»ein Lieb." In lange»»», ’ m ,"J ni
»igei » Kaffe fanden sich ihre Lippen , gliickberailscht h>en ^ Hof
sie i» seinen Sinnen . „Weil » ich wiederkomme. »rein uZM -.e ,

f'ltzie >en

A*
dann — dann komme ich und dann gibst Du mir
kleine, süße Hand — für immer , ja ?"

„Fa . meii» Geliebter , kür immer soll st« Dein , nur ^
feilt, meine Hand und mein Herz!" So flüsterte L»ll»!«>
vor seligem LiebeSglück. ^

„Noch einen K»ß. mein Lieb, ick m iß scheiden.
lebe »vohl , meine öuli , mein Gl ck. »»»ein Enget , ltut •*>“ ■ »<•

I»»»1
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Warte . Sie stand da,
.Mia, 6a » trtz'en Kn» nui

Ans Wiedersehen I"
Daß »varen seine I

lchloffene», « i'ge». snpi
zuckende» L»»f >cn.

Fa, »che»d. zischend, >-
setzte die Lokomottve an. an hnnoertsn he»
jnm fährt der Z -a davon.

.Kon »,»», mein K«nd, »v» ke doch noch einmal ! Ko >»a
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jcr Unmöglichkeit einer ausreichenden Verpflegung bei der
Drohung der rückwärtigen Verbindungen ihren inneren
jidlt und die Kraft zum Durchhalten nicht eingebüßt.

war die Zähigkeit , mit der der Feind trotz blutigster
rluste immer ivieder von neuem anstürmte , größer aber
ir der Todesmut, » mit dem die deutsche Infanterie
>tz der großen zahlenmäßigen Ueberlegenheit des Fein-
i ihre Stellungen nicht nur hielt und verteidigte , fon-
n den Feind auch da , wo er eingedrungen war , im

seidigen ' Gegenstoß stets wieder hinauswarf . Beifpiels-
ife verließ die Infanterie der 6 . Infanterie -Division

>i Gueudecourt bei dem Vorbrechen des Feindes zum
Angriff ihre zerschossenen Stellungen und die kaum Schutz
gewährenden Granatlöcher und schoß stehend freihändig
tie dichten englischen Massen mit Gewehr und Maschinen-
mehr völlig zusammen . Die dichten Kolonnen waren
dem überlegenen Feuer der deutschen Infanterie , Ma-

inengewehrc und Artillerie an einzelnen Stellen im
9 ^ r®nähren Sinne des Wortes niedergemäht . An den tzaupt-

drennpunkten des Kampfes , so vor allem vor dem St.
Pierre -Vaast -Walde , befindet sich eine wahre „Leichen-
darrikade ".

Am 13 . Oktober ließen die feindlichen Angriffe schon
«tt Heftigkeit nach . An diesem Tage richteten sich die
hauptanstrengungcn des Feindes gegen Sailly , den St.
Pierre -Vaast -Wald und die Gegend östlich Bouchavesnes.
An allen Stellen kam es zu erbitterten Nahkämpfen
gegen die stark überlegenen feindlichen Massen . Es ist
außer allem Zweifel , daß der Feind mit dieser gewältigen

üe '^ Zj Kraftanstrengung die große Entscheidung suchte, nament-
0?en U1 lief) am 12 . Oktober einen Durchbruch größeren Stiles
ändlich dchbsichtigte. Nach übereinstimmenden Aussagen aller Ge¬
rs ae« stngenen und Meldungen unserer Truppen haben die Ver-
'e -Dm ^ ste des Feindes , namentlich der Engländer , eine bisher
'wislt ""ch dagewesene Höhe erreicht . Die französischen

' Heft, ^nfanteriekompagnien zählen nach Gefangenenaussagen
)lich dUrzeit kaum noch die Kopfstärke von 50 Mann . Der
»oralli ^eind ist offensichtlich stark geschwächt . Die französische
aurcele Ehrung hatte , um den Kampfesmut ihrer Truppen zu
' Hai« kleben , zu dem bedenklichen Mittel gegriffen , die In-
s , stnterie vor dem Antreten zum Sturm überreichlich mit

Alkohol zu versehen . Diese Tatsache beleuchtete blitzartig
die wahre Stimmung im französischen Heere . Alle Ge-

Bouch fangenen schilderten diese als „kriegsmllde ". Sie selber
Tage ! mären froh , durch ihre Gefangennahme „der Hölle an
s , Salier Somme " entronnen zu sein . Den Angriff vom 12.

stim Oktober bezeichneten sie als „eine nutzlose Schlächterei"
lergebl und eine „zwecklose Vergeudung wertvoller Menschen-
11. L Kraft". Es ist begreiflich , daß die französischen und eng-

beixb plischen Berichte die Ereignisse dieser Tage nur kurz be-
> am l rühren oder sie zum Teil vollständig verschweigen . Man
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verheimlichen , da bei den gespannten Erwartungen der
mckschlag naturgemäß ernster und die Stimmung ge¬
rückt ist.

, , -  Hm so zuversichtlicher und siegesfroher ist die
tapferen Verteidiger an der Somme . Ihre

1 und Ausdauer wachsen mit der Schwere und Größe
qÜItar Aufgabe . Die Kampftage an der Somme vom 9. bis
^ 1113 . Oktober waren Großkampftage erster Ordnung . Sie

9"lstellen einen ebenso großen und vollen Erfolg der deutschen
r hiil® n^ cn’ raie eine  Niederlage der Franzosen und
l„n i« Engländer dar . Das Drama an der Somme scheint sich
"ipjjlji seinem Höhepunkt zu nähern
rie $
>!ligv>

ŝ ^ d Reichsfleischkarte . Am Donnerstag , den 19 . Ok¬
tober werden auf dem Rathaus die Reichsfleischkarten
wie nachstehend ausgegeben : An Nummer 1— 250 um
l, Uhr, 251 — 500 um 2 Uhr . 501 — 750 um 3 Uhr. 751

gelaObis 1000 um 4 Uhr und 1001 — 1321 um 5 Uhr . Die
afes l Reisch - und Wurstkarten sind vorzulegen.

Lebensmittel . Am Donnerstag , den 19 . Oktober,
»l sb"] von 8 Uhr vormittags ab werden in den bekannten Ver-
i- s4 ,̂ kaufsstellen verabfolgt : Bohnen an Nummer 1— 1321,
!e>p»Mcnso Teigwaren ebenfalls an sämtliche Nummern.

Lokalr Nachrichten

imoli"
! so/
!>-

Landwirte ! Den Herbstsaaten in Garten und Feld
droht ein gefräßiger Feind , die graue Ackerschnecke ! Das
^ 'rkungsvollste Mittel gegen die Ackerschnecke ist bei

rtj, trockenem Wetter das Bestreuen mit staubförmigen wasser-
ye» 1 Entziehenden Mitteln . Unter diesen haben sich am besten
ra ^ ' wisch e ö 'ch er Kalk und feingemahlener Kainit bewährt.
,ua p.1l Allerseelenhirtenbrief . Die am Grabe des heiligen

(ö* oonifatius in Fulda versammleten Erzbischöfe und
^tschöse haben einen Allerseelenhirtenbrief verfaßt , der

eächl! 20 . Sonntag nach Pfingsten verlesen werden wird.
«las wehmutsvolle , aber von tiefen Trostgründen ze¬

it" » t' agene bischöfliche Kollektiv -Hirtenschreiben verbreitet sich
dhck «ber die wahre , christliche Trauer , wie sie, auch im dritten

ji ^ stgsjahre , keine trostlose , hoffnungslose sein dürfe.
:lL ö,< ^nssnngslosigkeit angesichts so „blutigen Sterbens " sei

menschlich,- aber der feste Glaube , „es ist Gottes-
-m, ^ niüsfe und könne darüber hinweghelfen . Die christ-
ki. a » och Hoffnung dämpfe die bange Sorge , wie es wohl den

/ 'Vi in der Ewigkeit ergangen sein möge . Kein hoff-
^ ' ws ' o ' es Trauern , ihr Mütter , ihr verwaisten Kinder!

■Jv t ch o' sen' ' eit und das heilige Gelöbnis , den Kindern
„r DMr - ,.,nd Mutter zugleich zu sein , der Mutter auf jede

c >az Leben zu erleichtern . Trauer am Allerseelen-
c' Pflicht , aber nur eine betende , heftende Trauer,

s e .düsteren Allerseelentaqe erhelle und besonne ".
' ' ' e-?nnen . Der Rennstall der Herren v . Wein-

e am Sonntag in Köln zwei schöne Erfolge zu
c Pergolese " gewann das An,chluß -Handicap

und „Manila " das Chamantrennen (20000
h c em gehörte auch da ; zweite sie ' ende
- ' «-e-7, e' mi ' ck"" Stall " f»

-ackträNch « Erhöhung der Kartoffelpreise.
" ^ . .chstag nit allgemeiner Zustiiiimnitg

aufgcnommenen Erklärung des Präsidenten des Kriegs¬
ernährungsamtes wird festgelegt , daß trotz der stellenweise
recht ungünstigen Ernte nachträgliche Erhöhungen der
festgesetzten Kartoffelpreise unter keinen Umständen statt-
finoen werden . Damit ist auch die Frage endgültig er¬
ledigt , die im verflossenen Wirtschaftsjahr als eine Folge
der damals nachträglich zugestandenen Preiserhöhung leb¬
haft erörtert wurde , ob nämlich auch denjenigen Land¬
wirten , die frühzeitig zu billigeren Preisen geliefert hätten,
nachträglich die Preise erhöht werden sollten . Dieser an
sich begreifliche Wunsch konnte damals nicht erfüllt wer¬
den , was die Mißstimmung gegen eine nachträgliche Preis¬
erhöhung noch wesentlich verschärft hat.

Verwiegung von Schlachtschweinen . Der Zentral-
viehhandelsverband macht darauf aufmerksam , daß für
den Ankauf und die Abnahme der Schweine immer noch
die Bundesratsvcrordnung vom 4 . November 1915 gilt.
Danach müssen alle Schweine nüchtern , d . h . „zwölf Stun-
ven futterleer " gewogen werden . Ein Wiegen im ge¬
fütterten Zustand , mit Abzug von Gutgewicht , ist nicht
zulässig und ziehe ebenso gerichtliche Verfolgung nach sich
wie eine Unterbrechung der zwölfstündigen Futterpause
durch unerlaubtes Füttern vor der Verwiegung und Ab¬
nahme . Viehbesitzer , und Viehhändler werden erneut auf
diese Bestimmungen aufmerksam gemacht.

Kein Hohenastheimer . Am Mittwoch wurde in
Berlin über die Freigabe von Aepfeln für Kelterzwecke
beraten . Die Aussichten für die Aepselweinkelterer sind
nach dem Ergebnis der Beratungen nicht sehr verlockend.
Es wurde den Hetrcn eröffnet , daß sämtliche Aepfel
vorerst für andere Zwecke Verwendung finden müßten,
und daß man den Produzenten gar keine Aepfel in
Aussicht , stellen könne . Die Folge davon wird sein , daß
die Aepselweinproduktion für dieses Jahr eingestellt wer¬
den muß.

Der Aufenthalt jugendlicher Personen auf der Straße
nach 9 Uhr abends ist bekanntlich zufolge Verfügung
des Kgl. Generalkommandos und des Gouvernements
der Festung Mainz verboten . Nach einer neueren Anord¬
nung der letztgenannten Behörde sollen indessen Aus¬
nahmen zugelassen sein , wenn es sich um den Besuch
von belehrenden Vorträgen , um Veranstaltungen von
Lehrlingsvereinen , des Iungdeutschlandbundes und ähn¬
liche Zusaminenkünfte handelt . Es wird den örtlichen
Polizeiverwaltungen empfohlen , den Jugendlichen für den
Besuch solcher gemeinnützigen Veranstaltungen Ausweis¬
karten auszustellen.

Die Reichs -Uhrkette . Im „Reichsanzeiger " wird jetzt
die Beschreibung der eisernen Ersatzuhrketten , und zwar
einer kurzen Herrenuhrkette , einer Herrendurchziehkette
und einer Damenuhrkette veröffentlicht , die im Auftrag
der Reichsbank hergestellt und den Einlieferern goldener
Ketten als Gedenkstück verliehen werden . Die kurze
Herrenuhrkette ist 29 Zentimeter lang , gelötet und besteht
aus Eisen , das unter Anwendung des künstlichen Rost-
versahrens geschwärzt ist . Sie enthält außer 9 flachen
länglichen Kettengliedern und 13 kleinen ovalen Verbin¬
dungsringen ein breitovales , nicht durchbrochenes Mittel¬
stück, trägt innerhalb eines Lorbeerrandes auf der Vor¬
derseite den Reichsadler mit Krone in erhabener Pressung,
auf der Rückseite die Inschrift „In eiserner Zeit 1916 ".
Die beiden einseitig geprägten Seitenstücke haben einen
mit erhabener Inschrift „Gold zur Wehr , Eisen zur Ehr"
versehenen Rand ; das ausgestanzte Mittelfeld trägt die
Jahreszahl 1916 . Die Herrendurchziehkette ist 43 Zenti¬
meter lang ^ Sie enthält außer 26 flachen länglichen
Kettengliedern und 27 kleinen ovalen Verbindungsringen
zwei beiderseitig geprägte Mittelstücke . Das eine Mittel¬
stück zeigt den Reichsadler mit Krone , das andere die
um die Jahreszahl 1916 in einem erhabenen Rand ge¬
prägte Umschrift „Gold zur Wehr , Eisen zur Ehr ". Die
Damenuhrkette ist eine mit der Maschine hergestellte,
158 Zentimeter lange gelötete eiserne Ankerkette , die
unter Anwendung des künstlichen Rostverfahrens ge¬
schwärzt ist . Sie enthält 15 gestanzte , stäbchenförmitze
Zwischenglieder und einen Schieber mit der Inschrift
„Eiserne Zeit 1916 ". — Die Reichsuhrkctte wird durch
die Goldankaufs -Hilfsstelle in Höchst , Dalbergstraße 4 a
ausgegeben , die jeden Dienstag und Freitag nachmittag
von 5— 7 Uhr geöffnet ist.

16 Pfennig als Wucherpreis für Eier . Vor der Ro¬
stocker Strafkammer hatten sich zwei Eierhändler zu
verantworten , weil , sie an ihre Kunden das Ei mit 16
bzw . 18 Pfg . verkauft hatten . Der Eierhändler , der
den — in Mecklenburg — unerhörten Preis von 16 Pfg.
für ein Ei gefordert hatte , wurde wegen Wuchers zu
100 Mark Geldstrafe verurteilt , der andere , der nach
Templin und Döberitz Eier zu 18 Pfg . das Stück ge¬
liefert hatte , wuroe freigesprochen , da die Sache nicht
geklärt zu sein schien. — Solche Wucherer , die das Ei
für 16 bis 18 Pfg . liefern , ließen wir uns hier schon
gefallen . Mit Pauken und Trompeten würden sie in
Schwanheim empfangen werden.

Frühdruschprämie für Hafer . (W . B . Amtlich ) Das
Kriegsernährungsamt gibt bekannt : Um eine rechtzeitige
Deckung des Herbstbedarfcs der Heeresverwaltung an
Hafer sicherzustellen , ist für die frühzeitige Ablieferung
des Hafers eine Frühdruschprämie in der Form festgesetzt,
daß der Höchstpreis für die Tonne Hafer bis zum 30.
September 1916 auf 300 Mark , von da ab bis auf
weiteres eine Festsetzung auf 280 bestimmt wurde . In
welcher Höhe der Höchstpreis endgültig festgelegt wird,
steht noch nicht fest. Eine weitere Herabsetzung wird aber,
da der Heeresbedarf für die nächsten Monate noch er¬
heblich ist , nicht vor Ende November erfolgen . Bis dahw.
wird es den Landwirten , auch wenn man d 'e Verspätung
der Ernte und die sonstigen Sckwie ' igkeiten ‘ e llcks' ch ch
möglich sein , Hafer in einer für Heer -unächst er¬
forderlichen Menge zum V eUe i. - Mark o
Tonne zur Ablieiernng " i !, inr cn, oijuc oaß die ord¬

nungsmäßige Durchführung der Herbstbestellung und die
Einbringung der .Hackfruchternte unter der Beschleunigung
der 5) aferlieferung leidet.

Herabgesetzte Stallpretse für Rinder . Der Dieh-
Handels -Verband für den Regierungsbezirk Wiesbaden
hat die am 6. Juni für Rinder festgesetzten Stallhöchst¬
preise abgeändert . Demzufolge muß jetzt für den Zentner
Lebendgewicht Ochsen , Kühe , Bullen oder Färsen
(Gruppe A) im Alter von 5— 7 Jahren 105 Mark (seit¬
her 110 Mark ) gezahlt werden . Auch in der Gruppe B,
Schlachttiere in Gewichtsmengen von 51/2 bis 10 Zentner,
werden die Preise um je 5 Mark für den Zentner er¬
mäßigt werden . Es werden jetzt für Tiere im Gewicht
von 10 Zentner 95 Mk ., von 81/2 bis 10 Zentner 90
Mark , von 7 bis 81/2 Zentner 85 Mark , von 51/2 bis
7 Zentner 80 Mark und bis zu 51/2 Zentner 75 Mark
für den Zentner Lebendgewicht gezahlt.

Achtung , Musterung betreffend . Es wird nochmals
darauf hingewiesen , daß im Anschluß an die zurzeit statt¬
findende Musterung 1. der dem Jahrgang 1898 ange¬
hörenden Wehrpflichtigen und 2 . der am 8 . September
1870 und später geborenen Wehrpflichtigen ehemalig
dauernd Untauglichen , auch eine Nachmusterung 3 . aller
noch nicht eingestellten Unteroffiziere und Mannschaften
(gediente und ungediente ) einschließlich Kriegsbeschädigte,
soweit sie nicht bei früheren Musterungen für kriegs¬
verwendungsfähig befunden , worden find , stattfindet , und
zwar in der Zeit vom 16 . Oktober bis Anfang No¬
vember d . Zs . Diese unter Ziffer 3 bezeichneten Per¬
sonen erhalten von dem Bezirkskommando Höchst be¬
sondere schriftliche Befehle . ^ Diejenigen , welche ihre Woh¬
nung gewechselt und dies dem Bezirkskommando noch
nicht gemeldet haben , haben dies sofort nachzuholen , da¬
mit die Zustellung der Befehle keine Verzögerung erleidet,
wodurch sich die Betreffenden unnachsichtlicher Bestrafung
aussetzen würden.

Zu den enorm hohen Seefischpreisen der letzten Tage
erklärt die Fischerei -Betriebsgenossenschaft in Geeste¬
münde : „Die Seefischpreise sind letzter Tage sehr in die
Höhe geschnellt . Man hofft jedoch auf einen Rückgang,
sobald einigermaßen besseres Wetter eintritt . Die west¬
lichen Stürme haben den Fang an der jütischen Küste , die
mit kleineren Motorfahrzeugen betrieben wird , fast ganz
zur Einstellung gezwungen, - ein Kutter ist sogar in See¬
not geraten und die Mannschaft nur mit Mühe gerettet
worden . Auch auf den übrigen Fangplätzen hat das
stürmische Wetter den »Fang sehr behindert . Die ge¬
ringere Zufuhr spiegelt ' sich in den Zahlen der Geeste¬
münder Auktion wieder . Dort wurden angeführt am 2.
Oktober 329486 Pfund , 3 . Oktober 277 900 Pfund,
7. Oktober 56 507 Pfund , 10 . Oktober 90311 Pfund.
5) offentlich ist die Sturmperiode bald beendet , so daß die
Fischer wieder mit mehr Erfolg ihrem Gewerbe nachgehen
können ." Wir hoffen dasselbe , — sind aber gleichwohl
der Ansicht , daß nicht jede Verringerung auf irgendeinem
Produktionsgebiet sofort die Festsetzung von Phantasie¬
preisen zur Folge haben sollte . Auf diese Weise wird das
Risiko für unerfreuliche Naturereignisse ausschließlich den
Verbrauchern zugewälzt . Mindererträgnisse auf irgend¬
einem Gebiet der Produktion ergeben dann für die Her¬
steller unter Umständen höhere Einnahmen als gute Er¬
trägnisse . Das ist nicht gerecht . Die Hersteller müssen
das Risiko mittragen . In diesen Kriegszeiten kann man
nicht das sogenannte „Gesetz von Angebot und Nachfrage"
sich frei austoben lassen , sondern es müssen vernunftge¬
mäße Regelungen durch die berufenen staatlichen und
städtischen Aufsichtsinstanzen dazukommen.

Zunahme des Viehbestandes . Nachdem schon kürz¬
lich einige Zahlen aus der preußischen Statistik über
Viehbestand und Schlachtungen bekannt wurden , die ge¬
eignet waren , unbegründete und übermäßige Befürchtungen
für unsere Fleischoersorgung zu beheben , sind jetzt die
Zahlen für das Reich zusammengestellt , die den erfreu¬
lichen Eindruck der ersten Veröffentlichung nachdrücklich
verstärken . Ein bedeutsames Anwachsen der wichtigsten
Viehgattungen läßt sich durch alle Zahlen verfolgen . Mit
besonderer Genugtuung kann die überraschend schnelle
Auffüllung unseres Schweinebestandes festgestellt werden.
Die Gesamtzahl der Schweine im Deutschen Reich hat
vom 15 . April 1916 bis zum 1. September 1916 um nicht
weniger als 3 923 906 oder rund 30 Prozent zuge¬
nommen.

Eine neue Eiweißquelle . Der deutschen Wissenschaft
ist es gelungen , ein Verfahren zur Massenherstellung von
Mineralhefe für menschliche Ernährung , oder Nährhefe,
zu finden . Der Erfinder hat sein Verfahren dem Kriegs-
ausschuß für Ersatzfutter G . m . b. H . zur Verfügung
gestellt , und der Kriegsausschuß läßt jetzt diese Nährhefe
in einer Hamburger Fabrik Herstellen . Die Frankfurter
Gesellschaft für Wohlfahrtseinrichtungen hat nach ange-
stellten Versuchen beschlossen, vom 16 . Oktober ab den in
ihren Volksküchen , Arbeiterspeiseanstallen , Fabrikkan¬
tinen , in staatlichen und privaten Betrieben verabfolgten
Speisen diese Nährhefe zuzusetzen . Die Analyse ergab
folgenden Befund : Wasser 12 .56 , Fetl 0 74 , Eiweißstoffe
43 , Rohfaser 0 .41 , Mine albestandtei e 1 !.17 , sticksto f eie
Ertraktionsstoffe , Kohlenhydrale und dergleichen 29 .12
Prozent . Es handelt sich um eine eiweißreiche Trocken¬
hefe, die sehr wohl geeignet ist , zur Be "eicherung der
menschlichen Nahrung an Eiwe ' ßstosfen bei ut agen . Dir
Nährhefe gibt den damit he gestrÜ ' en S ' e ' se>. ein -" l. äs¬
tigen Wohlgeschmack . Du -ch d 'e Verwendu 'g Näh-
Hefe wird dem Gast , der <v\  ieujs cm" . • ttren täüi  '
einmal in der Speisehallen " w tl ;i G -s: llsckg s
seine Mahl eit einnü m.t , •>'« v" n ai ;iv
®rn ,n .: Uh  riß n» '• * . r - * *r * " — "
Speisen enthaltenen na ü lich» " ^eiß zugeführt , ohne
daß der P e' s de 0 ■ 7 ' " ” S hh
erfäh '1. T " ei s vo " . Se " e ' '' 0 ? " f" *
mit der 9 i'v Ve h. , yr nu 1’ - ' e
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Steine statt Brot. Wir erinnern uns noch aus der
Kindheit, daß es selbstverständlich war, vor der Her¬
stellung einer Linsensuppe jeweils die Linsen genau auf
die darin befindlichen Steine durchzulesen. Ein Pfund
Linsen ergab immer ein ganz anständiges Häuflein kleiner
Steine aller Art, ohne die es eben nicht abging. Dieser
offenkundige Betrug hat nun, dank der schärferen ge¬
setzlichen Aufsicht, im Laufe der Jahre nachgelassen und
schließlich ganz aufgehört, aber jetzt wird aus Hanau
ein Fall berichtet, der uns lebhaft an die Linsensteine
aus unserer Jugend erinnert. Dort hat nämlich ein
Bauersmann Kartoffeln abgeliefert, die reichlich mit Faust¬
dicken Steinen gemischt waren. Offenbar war dem Manne
der Preis von 9.50 Mark pro Malter noch nicht hoch
genug. Die Polizei hat eine größere Menge dieser Steine
auslesen lassen und wird dem Nimmersatt den wohlver¬
dienten Prozeß machen.

Meihnachtspakeisendungen nach der Türkei. Um ein
rechtzeitiges Eintreffen der Weihnachtspakete für die An¬
gehörigen der Mittelmcerdivision sicher zu stellen, wird
darauf hingewiesen, daß solche Sendungen als Weih¬
nachtspaket bezeichnet und möglichst frühzeitig abgeschickt
werden müssen. Sammelsendungen werden vom Reichs-
Marine-Amt nicht mehr abgelassen, nachdem ein regel¬
mäßiger Privatoerkehr nach der Türkei auf dem Wege
über das Sammelpostamt in Leipzig eingerichtet
worden ist.

Die Beleuchtung der Flure und Treppen ist bei der
jetzt wieder früh eintretenden Dunkelheit eine gesetzliche
(polizeilich festgelegte) Pflicht des Hauswirts, Hausver¬
walters, Mieters oder der sonst damit gemäß Verein¬
barung betrauten Person. Es ist eine falsche Anschauung,
in diesem Falle anzunehmen, daß die Beleuchtungsfrist
von einer bestimmten Stunde ab — beispielsweise ab
6 Uhr abends — laufe. Vielmehr ist bei eintretender
Dunkelheit für entsprechende Beleuchtung Sorge zu
tragen. Wann diese Dunkelheit eintritt, ob bereits um
5 oder erst um 6 Uhr nachmittags, ist dabei ziemlich
gleichgültig. Wer sich diesen verhältnismäßig klaren Vor¬
schriften der Polizeiverordnung widersetzt, kann nicht nur
dieser Uebertretung halber in Polizeistrafe genommen
werden, sondern hat auch evtl, noch zu gewärtigen, daß
durch seine Schuld zu Schaden gekommene Personen
ihn zivilrechtlich haftbar machen— ein oft sehr teurer
Spaß. Haftpflichtversicherungen, bei denen man ver¬
sichert ist, übernehmen in solchen Fällen derartige Kosten
nur, wenn der Versicherte Nachweisen kann, daß ihn selbst
keine Schuld trifft. Dieser Nachweis dürfte aber in allen
Fällen schwerlich zu erbringen sein, in denen der Mieter
bzw. Hauswirt die Beleuchtung aus grober Nachlässig¬
keit ganz unterlassen oder unzulänglich vorgenommen hat.

Zur Wehrhaftmachung der deutschen Jugend hat
der Ausschuß der deutschen Turnerschaft erneut Stellung
genommen und beschlossen, alle dahin zielenden Be¬
strebungen im weitesten Maße zu unterstützen. Dabei will
die Turnerschaft für sich keinerlei Vorteile erstreben, aber
sie wünscht auch in ihrer Arbeit nicht gestört oder be¬
hindert zu werden. Die Deutsche Turnerschaft hält es für
notwendig, das gegenseitige Verhältnis von staatlicher
Jugendpflege, Iungdeutschland, freien Vereinigungen, die
sich mit Jugendpflege befassen, und militärischer Vor¬
bildung der Jugend bald gründlich und völlig klar zu

stellen, damit die allenthalben an der Jugend geleistete
Arbeit auch in vollem Maße wirksam und die freiwillige
Arbeit auch in Zukunft sichergestellt wird. Die Wett¬
kämpfe im Wehrturnen sind zu einer dauernden Ein¬
richtung zu machen, nicht nur für die Fugend vor dem
Eintritt ins Heer, sondern auch für das Heer selbst. Fu¬
gendabteilungen von Turn-, Sport- und sonstigen Ver¬
einen sind, wenn sie sich der Aufsicht der Generalkom¬
mandos unterstellen und nach den Erläuterungen ar¬
beiten, anzuerkennen. Die Grenze, daß die militärische
Vorbereitung erst mit dem 16. Fahre beginnt, ist nicht
begründet und hinderlich: sie ist durch das 14. Fahr
zu ersetzen.

„Nun, was fehlt Ihnen?" fragte dieser Tage der
untersuchende Arzt einen Gestellungspflichtigen bei der
Musterung der D.-U.-Leute. Und die Antwort lautete:
„Fch bin verrückt!" Der Arzt, sichtlich aufs höchste über¬
rascht, sah fragend nach dem militärischen Beisitzer, der
näher trat und gemütlich bemerkte: „Sie meinen wohl:
etwas schwachsinnig? Na. das kommt in den feinsten
Familien vor, —. garnisondienstfähig!"

Ein Tagesgewinn von — 32 Millionen Mark. Die
Vereinigten Staaten sind gegenwärtig die Stätten der
wildesten Spekulationen, die jemals auf der Welt statt¬
fanden. Die Aktien des Stahl-Trustes, in einem No¬
minalwerte von 100 Millionen Pfund (zwei Milliarden
Mark) sind z. B. an einem Tage auf 700 Millionen
Pfund gestiegen. Am exorbitantesten stiegen aber die
Aktien der Standard Oil Companie, so daß der ameri¬
kanische Krösus Rockefeller, ein geborener Deutscher, der
im Besitz von einem Viertel dieser Aktien ist, sein mär¬
chenhaftes Vermögen an einem einzigen Tage um 32
Millionen Mark vergrößern konnte.

Der Laie als Schweinemäster
Fn den Mitteilungen aus dem KriegsePnährungsamt

führt TierzuchtinspektorM. Werner folgendes aus:
Wer nichts von Schweinehaltung versteht und keine

Gelegenheit hat, sich von wirklich fachmännischer Seite
gut beraten zu lassen, mäste lieber nicht. Mir wurde
mitgeteilt, daß in einem Orte sehr viele Schweine kleiner
Mäster eingingen. Ich machte mir die Mühe, einzelne
Fälle nachzuprüfen und mußte seststellen, daß in allen
fünf mir bekannt gewordenen Fällen vollständig falsche
Ernährung die Todesursache war. Das den Schweinen
gereichte Futter bestand im wesentlichen aus Kartoffeln,
Rüben und ein wenig Mehl. Der Eine oder Andere
gab auch mal etwas Grünfutter. Naturgemäß verloren
die Schweine bei dieser Zusammenstellung— es fehlt das
zur Ausnutzung der Kohlehydrate unbedingt nötige Ei¬
weiß — bald die Freßlust und um diese anzuregen,
wurde dem Futter nunmehr Kochsalz und zwar gleich
eßlöffelweise zugesetzt. - Sie unausbleibliche Folge dieses

raffiniertester Ausnutzung der zur Verfügung stehen!
Futtermittel eine zweckmäßige Nährstoffzusammensch
erreichen, dem Laien wird dies aber ohne fachmänni
Anleitung unmöglich fein.

Bei oer großen Bedeutung, die die Tierhalb
durch den Selbstversorger für die Fleisch- und Fett
sorgung der Allgemeinheit hat, kann und soll nun i
etwa jedem Laien grundsätzlich von der Tierhaltung
geraten werden. Aber dringend empfohlen muß es werdU
daß sich alle Tierhalter, Laien und Fachleute, irgenbtti,
zusammenschließen und gegenseitig ihre Erfahrungen«i;
tauschen oder durch Gewinnung geeigneter Persönlick,
keiten, Direktoren und Lehrer landwirtschaftlicher Schule,,
Tierzuchtinspektoren der Landwirtschaftskammern, älteren
erfahrenen Landwirten usw. Verbreitung geeigneter Flug-;
blätter, wie sie z. B. die Landwirtschaftskammernsehr
billig zur Verfügung stellen, dahin wirken, daß wenigstens
die gröbsten Fehler bei der Haltung und Fütterung ver¬
mieden werden, so daß die unvermeidlichen Verluste auf
ein Mindestmaß beschränkt werden: sonst könnte es leicht
passieren, daß die Zulassung der Selbstversorger der All¬
gemeinheit mehr Schaden als Nutzen bringt. Zu erwägen
wäre es vielleicht auch, ob nicht die Kommunalverbände,
durch Ansetzung von öffentlichen. Vorträgen mit aw
schließender Einzelberatung aufklärend und fördernd
wirken könnten. Die Sache der Tierhaltung durch Laien
hat jedenfalls eine derartige Bedeutung erlangt, daß nach
meiner Ueberzeugung eine großzügige Belehrung unent¬
behrlich geworden ist.
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Kirchliche Anzeigen
Katholischer Gottesdienst.

Mtttwodt ! 7 Uhr : 1. Exequienamt für den gefallenen Kriegn
Wilhelm Wagner , dann best. hl. Meffe für Jakob und Katharina
Franziska Peter und Angehörige.

Donnerstag ' 7 Uhr : 2. Exequienamt für den gefallenen
Krieger Johann Henrich, dann best. hl. Meffe für A. M Jekel,
geb. Lohrmann . ,

Freitag 7 Uhr : 2. Exequienamt für den gefallenen Krieger

Nack
)et zul
irlagc!
n Zeh,
len bk
Eben si

Jofeph Kaltenbach, dann 2 Exequienayit für Jungfrau . Elisabeth li wöch
Neubecker

«anrStag r 7 Uhr: 3 Exequienamt für den gefallenen Krieger
Peter Schark, dann 3 Exequienamt für die ledige Josephine Gräser.
Nachm 5 Uhr und. abends 8 Uhr : Beichte.

DienStag und Freitag abends 8 Uhr und Samstag abends
6 Uhr Rosenkranzandacht zur Erstehung des Sieges und für unsere
Krieger

Für Sonntag , den 22. Oktober hat unser Hochw. Herr Bischof
eine Kollekte zu Gunsten der Nationalstiftung für die Hinter¬
bliebenen der-im Kriege Gefallenen angeordnet.

Das flatk. l?»farraiwt

Isssü V erel nskaleit «1er.

gänzlich unsachgemäßen und schädlichen Vorgehens war
das Eingehen der jungen Schweine infolge Kochsalzver¬
giftungen. — Schon im Frieden, wo uns alle Futter¬
mittel in ausreichendem Maße zur Verfügung standen,
war das Ernährungsproblem eins der schwierigsten Ka¬
pitel der Landwirtschaft. Jetzt, da uns die wertvollsten
der Kraft- und besonders der Eiweißfuttermittel fehlen,
ist es für den Laien fast, unmöglich geworden, zweck-
mäßig zu füttern. Der Fachmann kann wohl unter

FuftSallNuv Mitmaota Jeden Donnerstag abend Spiel?
ausschuß-Sitzung Jeden Samstag abend 9 Uhr Spielersitzung. J

’urn . etncinOe . Jeden Mittwoch abend von 9—li llhr
Turnstunde.

Turnverein . Jeden Mittwoch anend halb 9 Uhr Turnstund«.

zur Oeloewinnung und gebt sie den
Schulkindern für das Rote Kreuz.
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Jir ^ Füssösllgb„Germania“ 1906(E.
Schwunheim am Maiu.

V.)

Nachruf *.
Am 26. September starb unser Mitglied

Leopold Pelenu
Gefreiter im Fiisilier -Regt . No. 80 (v. Gersdorff)

den Heldentod fürs Vaterland.
Durch seinen lauteren Charakter und guten Gemütsanlagen

hat er sich alle zu Freunden gemacht und wird er uns unver¬
gesslich bleiben. Der Vorstand.
Schwanheim a. M., den 16. Oktober 191ß.

MäcKirnt

Den Heldentod fürs Va'erland erlitt nach
26monatiger , treuer Pflichterfüllung am 26 September

ds. Js. unser guter, Gesellschafts-Bruder und Schulkamerad

Leopold Pelennano
Gefreiter im Fiisilier -Regt . No. 80 (y.  Gersdorff ).

Seine gute Gesinnung und liebevollen Charakter wird uns allezeit
ein Andenken sein.

„Gesellschaft Edelweiss 18932L“
Schwanheim a. M., den 16. pktober 1916

2 - 3 Zimmerwohnung zu oer.
mieten. Taunusstr. 18. 681

Wohnung in der Kirchgasse zu
vermieten. Näh. Neustraßeb. 517

Frau
für täglich morgen« eine Stunde Haus¬
arbeit gesucht.  Nähere « Exped.

Aeltere Frau
tagsüber gesucht Näh. Taunnsstr . 4.

Eid KiBdersdiippdien

Vereinigte 1887sr.
üstmliruf»

vor dem Hause abhanden gekommen.

Unsern Schulkameraden und Kameradinnen geben wir Kennt¬
nis von dem als Held für’s Vaterland gestorbenen , uns unvergess¬
lichen, treuen Mitgliedes und Kassierers

Abzugeben Bahnstr . 13.

Frei
itb der

Hühner
weiss und schwarz, entlaufen. Gegen
Belohnung ahzugeben. Bahnstr . 5. 592

Wilhelm Wagner
Sch

neu eingeLroffen JahflStraSSe 8 . 1

Ganz schwere

Wehrmann im Inf .-Rgt . 8t.
Einen echten, treuen, lieben Freund verlieren wir in dem

Heimgegangenen, einen Kameraden von lauterem Charakter und
seltenster Herzensgüte.

ln unseren Herzen wird er weiterleben und ein treues Ge¬
denken werden wir ihm allezeit bewahren.

Im Felde, Oktober 1916.
Vereingte 1837 er.
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Einlegschweine
stehen in meinen Stallungen zum Verkauf
und liefere solche frei Haus

Fritz Himmelreich
Eschborn bei Frankfurt a. M.

Telefon Bad Soden 53.

Z igaretten
direkt von rinn Fabrikdirekt von der Fabrik
zu Orig Inalpreisen

100 Zig.  Kteinverk . 1,8 Ffg. 1.40
100 .. .. 3 .. 8-
100 „ 3 8 .80
IOO .. .. 4.2 „ 3 .-
IOO .. 6,2 .. 4 .30
ohne Jed . Zuschlag f . neue
Steuer - und Zollerhöhung
ZiSÜPPPQ prima,-,ualitsten

75.— bis 200.— M. p. Mille

GoldenesHaasZigare!leDlabrik.°i:
KÖLN,  Ehrenstrasse 34.

Telefon Ä' 9068.

2 XlnmerwohirNiig zu
mieten. Iahnftr. tfi 'rh v

ver
166

2 Zimmerwohnang zu vermieten.
Näheres Hauptstraße 3b. " 375

Fast unzerbrec lieh! Hygienisch mmchl!
Kristall -Sauger

s

i
8 Aerztlich empfohlen.

Bester Ersatz für Gummi -Sauger
zu haben bei:

Fr . W . Brandbeck , Waldstrasse 12.
Säuglings -, Wöchnerinnen - und Krankenpflege -Artikel.

i

j

ui
' Kleine 2 £iiawtrw«hn» i
Zubehör zu vermieten.

Näheres Alt« Fiankfurterftr

MN
33

28.

Schöne 3 Zimmerwohnug per
sofort zu vermieten.
570 Näheres Bahnfiraße 9.

Schön mödl. Zimmer in ruhig*'
Hause zu vermieten. #
386 Baronessenstraßf.

Kleine Wohnung (Zimmer
Küche) zu vermieten.
548 Mainstraße

Verantwortlich für die Redaktion, Druck und Verlag Peter Hartmann,  Schwanheima. M.

Eie
«icn. c
«l't Bin

obm
Pesr

fetvvrgl
^ »>s ' s
jioiuu-e
"ffi eilte
P'tient

|en
> ihn

lut
lri*fuib,
»ein.

VlUlllH-Ii
[ Vh,!
."In er

bl"
jed

"> !, I
"liufP
c "In
Vitra!
'".t’-ni .;
. Und
S W
?% (!!

I ,
c »H>
*»ivu!


	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44

